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den 1. Juli 


1838. 


Die Ktatauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Senn und Feiertage. Wierteljähriger Ahon- 
rtionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 4 kr., für jede weitere 


1 Veränderungen in der k. k. Armee. 
eförderung: 

Der Hauptmann erſter Klaſſe, Mathias Wolgner, Kom⸗ 
mandant der 14. tar itte Kompagnie, zum Major und Sani⸗ 
täts⸗Truppen⸗Inſpektor bei der zweiten Armee. 

a Verleihung: 

Dem mit incl quittirten Linienſchiffs-Lieutenant der k. k. 
Kriegsmarine, Ludwig Plathy v. NagyzPalugya, der Kor: 
vettenfapifäns⸗Charakſer ad honores. 

Er ME Penſionirung: ex 

Der Sanitäts e Truppen ⸗Inſpektor bei der zweiten Armee, 
Oberſtlieutenant Karl Ritter v. Czermack. 


Nichtamtlicher Theil. 
| Krakau, 1. Juli. 


Ueber die weiteren Verhandlungen der Parifer 
Conferenz enthält die „Ind. belge“ abermals von 
ihrem Correſpondenten in Conſtantinopel einen kurzen 
Bericht, der jed och einige unwahrſcheinliche und wider⸗ 
ſprechende Mittheilungen enthält. Es ſollte danach in 
einer der letzten Sitzungen der ruſſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte, Graf Kiſſeleff, ein eigenhändiges Schreiben des 
Kaiſers Alexander verleſen haben, in welchem, nachdem 
ſich der Kaiſer über alle Zuſtände beklagt, welche trotz 
des Hat⸗Humajums beſtehen, förmlich verlangt werde, 
daß die Türkei die Verpflichtung eingehe, innerhalb 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Am 1. Juli d. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sepbr. 1858 beträgt für Krakau 4 fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 

* Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


„Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der 
Entſchließung vom 20. Juni d. J. Allerhöchſtihren 
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Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben r 
Armee, Johann Chri⸗ 
ſtian Freiherr v. Zedlitz, derzeit Großherzoglich ſöchſiſcher Wiut⸗ 
des großherzoglich ſächſiſchen Falk ee 

Se. k. ene e dig zu vollziehen, widrigenfalls die Mächte des Pariſer 
Vertrages interveniren ſollen; falls die Pforte dieſe 
Verpflichtung verweigere, werde der Kaiſer durch ſei⸗ 
nen Repräſentanten kein Uebereinkommen in Paris un⸗ 
terzeichnen laſſen. Dieſes Schreiben, von Fuad Paſcha 
in einer mehr als tauſend Worte enthaltenden Depeſche 
nach Conſtantinopel telegraphirt, habe in Paris wie in 
Conſtantinopel großes Aufſehen erregt. Eine zweite 
Depeſche habe gemeldet, die Conferenz hätte, das Pro⸗ 
ject des Grafen Walewski anbelangend, die Erblichkeit 
der Hoſpodare und die Einſetzung eines gemeinſamen 
Senats für beide Provinzen verworfen, allein die Be⸗ 
zeichnung „vereinigte Donaufürſtenthümer“ angenom⸗ 
men, ohne daß man wüßte, worin die Vereinigung 
beſtehen ſolle. Endlich wird noch berichtet, daß die 


zöſiſche übertragen und vom Großweſir als authentiſch 
beſcheinigt, nach Paris habe abgehen laſſen. 

„Mit dem Gange der Dinge in der Conferenz 
iſt das franzöſiſche Gouvernement nichts weniger als 
zufrieden. Oeſterreich und die Pforte haben bis jetzt 
noch nicht das kleinſte Zugeſtändniß in Betreff der ge⸗ 
miſchten Commiſſion gemacht, deren Einſetzung Frank⸗ 
teich vorgeſchlagen hat. Wir bedienen uns des Aus⸗ 
drucks „gemiſchler Commiſſion“, weil jedes Ding einen 
Namen haben muß, und wir verſtehen darunter jene 
Staatskörperſchaft, welche aus Walachen und Mol⸗ 
dauern Salemmergeſcct, das Princip der Union der 
beiden Donaufürſtenthümer vertreten und mit einer. 
legislativen und executiven Gewalt ausgerüstet werden 
ſoll. Von Seiten Frankreichs und Rußlands wird 
geltend gemacht, daß eine ſolche Einrichtung, indem fie 
die Wünſche der Rumänen ſo viel als möglich befrie⸗ 
dige, der Agitation ein Ende machen, von Oeſterreich 


Iſippi und Miffouri hindurchwanden, und mit dem leich⸗ 

ten Canoe monatelang auf Strecken gereist werden 
mußte, die man jetzt in wenigen Tagen zurücklegt. Zu 
dieſer Zeit alſo war es in den erſten Tagen des Zur 
nius, als der alte Pierre ſich mit drei Cameraden in 


ie denſelben verliehenen fremden Orden annehmen und tragen 
zu dürfen, und zwar: f 

Dem Fregattenkapitän, Rudolph Dufwa, das Kounharkreuz; 

dem Linien ⸗Schiffslieutenant, Johann Bel l, und dem Fre⸗ 
Palten Lieutenant, Wilhelm Freiherrn, v. Wickede, das Nitters 
deuz exſter Klaſſe des königlich bairiſchen Verdienſt-Ordens ve 
detligen Michael. 1391037 

Se. l. k. Apeſtoliſche Majeſtät haben mit Allerböchſter Ent 
ſchließung vom 1 90 d. J. den Verweſer des kaiſerl. Vite⸗ 
Son les in Philippopel, Ginſeppe Berti, zum Honorär⸗Vice⸗ 
Konſul daſelbſt allergnädigſt zu ernennen geruht. f 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allexhöchſten 
Eutſchließung vom 23. Juni d. J. den Zögling der k. k. There⸗ 
ſtaniſchen Akademie, Laval Grafen v. Nugent, zum k. k. Edel⸗ 
fnaben allergnädigſt zu ernennen geruht. Di 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhoͤchſten 
Entſchließung vom 20. Juli d. J. dem Gensd'armen, Joſeph 
Cecchin des 14. Gensdlarmerie⸗Regiments, in Anerkennung der 
von ihm bei Ausübung des öffentlichen Sicherheitsdienſtes bethä⸗ 
tigten muthvollen Ausdauer und Selbſtaufopferung das ſilberne 
Verdienstkreuz gllergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mik Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Juni d. J. die Verſetzung des Ober Landes 
geeiharathee in Großwardein, Joſeph v. Sp cz, in den blei⸗ 

n Ruheſtand, unter Bezeigung der Allerhoͤchſten Zufrieden 
heit mit feiner langjährigen, erſprießlichen Dienſtleiſtung, aller⸗ 
gnähigft zu bewilligen geruht. j 

Der Miniſter des Junern hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Juſti iniſter den Stuhlrichteramts⸗Adjunkten, Ludwig Bienert, 
um Sihleichter im Preßburger Verwaltungsgebiete ernannt. 
— — 


Oer Handelsminlſter hat den guiescirten Poſidirektor, Franz 
Belle, Poſtamts⸗Kontrolor in Linz ernannt, , A 


!fıarıs ar 7 K 
Die t. k. oberste Rechnungs Kontrolsbehötde hat zwei bei der 
k. f. Gealral⸗Buchhallung für Kommunikations, Anſtalten in Er⸗ 
ledigung. gekommene Rechnung c peel. den Rechnungs⸗Offi⸗ 
Nalen derſelben Hofbuchhaltung, Dr, Andreas Yaurensig und, 
rdinand Ronzal, verliehrn. . 05 


Feuilleton. 


— 


Mus dem Trapperleben. 
(Aus B. Möllhauſens Reiſe vom Miſſiſivpi nach * Südſee.) 
„„Die Civiliſation ſchreitet mit Rieſenſd zen weſt⸗ 
wärts,“ ſo hob einer aus unſerer kleinen diaet et 
ag, der durch ſeinen Accent feine deutſche A rien 
Neth, denn da wo vor dreißig Jahren noch der ſchwarze 

Su und der Biber gejagt wurden, ſtehen heute 
zwar zum größten Leidweſen ber Erapfe rant 
lere zugleich mit denen der Indianer bes Moiri 
nahe d., Vor zwei Jahren traf ich oben am Mi dit 
netten a. Council Bluffs mit einem ſolchen verind 5 
—— Ende per zuſammen; ſeine Haare waren 6³ 
heit dehrungen und Gefahren ergraut, aber Ge⸗ 
El eit war ihm zur andern Natur geworden. Der 
555 ie Art im Urwalde war ihm ein Gräuel, 
und in ben olutete ihm, wenn er die Abnahme der 
Büffel dörferstaſigen Prairien und die Entvölkerung 
der Biber i. er vor der andringenden Civiliſation wahr⸗ 
nahm. Wa Gemiſch von Wollust und 8 
müthiger ſt eine köedackte er der Zeiten, wo St. 
is nut er Heine Anſiedelung war, noch keine 
Dampfboote ſich zwischen den gefährlichen Holzklippen 
aufgehäufter schwimmender Baumſtämmt des Mifft 


ce mee eee ng 


waren alle vier Freitrapper, d. h. Trapper, die nicht 
von den großen Pelzhandlungen engagirt ſind, ſondern 
unabhängig in den Wildniſſen umherſtreifen, Biber 
fangen, Bären ſchießen und alljährlich einmal in ei⸗ 
nem Boote, welches aus zwei an einander gebundenen, 
ausgehöhlten Baumſtämmen befteht, ihre Beute den 
Kare oder Miſſouri hinunterflößen, ihre Waaren 
loſt nach den nächſten Poſten der Handlungshäuſer 
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bringen, und einen höhern Preis erlangen, je m 
ſie Ban gute Jäger ‘find und das Glück ihnen günſtig 
war. Solche Freitrapper brauchen nur wenig Mittel 
und wenig Zeit, um ſich zu einer Jagderpedition 
vorzubereſten. Ein Reitpferd für jeden, zwei 
pferde zum Transport von Munition, Biberfallen, 
ein Fäßchen Branntwein und ein guter Vorrath 
von Tabak war die ganze Ausrüſtung der vier 
Abenteurer. Das Bett in Geſtalt einer wollenen Decke 
packte jeder unter ſeinen Sattel, und leichten Her⸗ 
gend wanderte die Geſellſchaft am Miſſiſippi hinauf, 
um zum Herbſt in der Nähe der Fälle des St. Ans 
tony in den kleinen Gewäſſern dem Biber und der 
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II. Jahrgang. 


die Admintſtration der „Krakaller Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


zweier Jahre den Hat-Humajum von 1856 vollſtän⸗ T 


Pforte fünf Exemplare des „Hat⸗Humajum“ ins Fran⸗ 


der Anſiedelung St. Louis reiſefertig machte. Sie 


aufgeſtellt werden konnten. 


ack⸗ k 


Otter nachzuſtelen. Damals gab es noch keine Fähr⸗ 


ſchließen würde. Die 
ßiſchen Conferenzmitgliedes war bisher eine beobach⸗ 
tende und zuwartende; aber in den franzöſiſchen Krei⸗ 
ſen ſcheint man ſich von dem, was man die geſpann⸗ 


der „N. Pr. Ztg.“, iſt, ohne auf die Details einzuge⸗ 
hen, von denen Niemand etwas Poſitives weiß, im 
Allgemeinen die Lage der Dinge. 5 
Die Berliner „Zeit“ veröffentlicht abermals ein 
diplomatiſches Actenſtück in der Raſtatter-Beſat⸗ 
zungs angelegenheit. Es iſt dies eine Note des Hrn. 
von Manteuffel vom 29. April d. J. als Ant⸗ 
wort auf eine Note der badiſchen Regierung vom 21. 
desſelben Monats. 
Preußens gegen die Beſatzungsvermehrung zu beſeiti⸗ 
gen, den vermittelnden Vorſchlag gemacht, daß die ge⸗ 
genwärtigen badiſch⸗öſterreichiſchen Anträge bezüglich 
der Friedensbeſatzung auftecht erhalten bleiben, hinge⸗ 
gen im Kriegsfalle Preußen das Recht und die Pflicht 
übernehmen ſoll, ſich mit einer näher zu beſtimwenden 
kruppenabtheilung an der Beſatzung von Raſtatt zu 
betheiligen, biemit die auf 10,500 M. feſtgeſetzten 
Contingente Deſterreichs und Badens zu verſtärken und 
ſo ein Mitbeſatzungsrecht in 
zuüben. Die preußiſche Antworksnote weiſt jedoch vie⸗ 
ſen Vermittlungsvorſchlag zurück, indem dem „wohlbe⸗ 
ründeten Anſpruche Preußens, bei jeder Aenderung der 
bestehenden Normen ſeine völlige Gleichberechtigung mit 
Lee zu ſehen, keineswegs genügt wäre.“ 
Herr von 
ſehe ſich bemüſſigt, „entweder auf ihrem Widerſpruch 
gegen bie beabſichtigte Vermehrung der Raſtatter Be⸗ 
cih beharren, oder eine vollkommene Gleichbe⸗ 
chtigung mit Oeſterreich in den neuen zu normiren⸗ 
den Beſatungsverhälmniſfen der Feſtung für die Frie⸗ 
dens⸗ und Kiiegszeit zu verlangen, wobei, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, ſowohl dem jetzt ſchon beſtehenden 
Beſatzungsrecht Oeſterreichs, als auch ſonſtigen Rück⸗ 
ſichten der Convenienz bereitwilligſt Rechnung getragen 
werden würde.“ Für den Fall daß Preußens Ver⸗ 
langen unberückſichtigt bleiben ſollte, fo würde es, in der 
von ihm verfochtenen Behauptung, „daß das Bundes⸗ 
recht im vorliegenden Falle zu einem verbindlichen Bun⸗ 
desbeſchluſſe Stimmeneinhelligkeit erfordert, einem Ma⸗ 
joritätsbeſchluſſe, der zum Zwecke der Abänderung der 
Beſatzungs⸗Normen etwa gefaßt werden ſollte, im 
voraus ſeine Anerkennung vorſagen.“ f 
Die Ratificationen des neuen zwiſchen Preußen 
nd Frankreich abgeſchloſſenen Poſtvertrages 
in am 24. d. Mts. in Paris ausgewechſelt worden. 


er Vertrag wird am 1. Juli d. J. in Kraft treten.“ 


— —— mit der Regierung von Parma zur Wieder⸗ 
erſtellung des mit Ende October v. J. abgelaufenen 


Die Nachricht, daß Seitens Oeſterreichs Unterhand⸗ 
Bm Vertrages angeknüpft worden 


boote, viel weniger noch Fahrleute auf der von ihnen 
eingeſchlagenen Route, und oftmals mußte ein breiter 
Strom mit Hilfe einiger trockener Baumſtämme durch⸗ 
ſchwommen werden; doch näherten ‚fie ſich raſch dem 
oberen Miſſiſippi. Rock Island wurde paſſirt, Prai⸗ 
rie du Ehien blieb hinter ihnen zurück, und der Pe⸗ 
pinſee war erreicht ehe der Sommer zu Ende ging. 
Von da ab mußte indeß eine andere Art zu reifen ge⸗ 
wählt werden, denn die dort beginnenden hohen felſi⸗ 
gen Ufer machten das Reiſen mit Pferden faſt unmög⸗ 
lich, und dann mußte das Terrain auch unterſucht 
werden, um eine Stelle ausfindig zu machen, wo bei 
der Rückkehr im Spätherbſte noch mit Erfolg Fallen 
In dem nächſten Dorfe 
der Chippeway⸗Indianer gaben ſie ihre Pferde aut 
und tauſchten dafür ein leichtes Canoe und Pelzwer 

ein. Das letztere beſtehend aus koſtbaren Otter⸗ und 
Biberfellen, nahm nur wenig Raum in dem von rei 
enrinde gebauten Boote ein; das verſteckt gehaltene 
Faͤßchen Branntwein wurde unter den, Fellen verpackt 
und als die vier Trapper ihr Boot beſtiegen, ſchien 
daſſelbe noch gar nichts von feiner Leichtigkeit verloren 
zu baben, und gab willig jedem Auderſchlage nach. 
Vier beſſere Ruderer hatte der, Miſſiſippi noch nicht ge⸗ 
ſehen und kräftigere Arme mögen das Ruder noch 
nicht in die Fluthen getaucht haben, als da die Vier 
ſtromaufwärts Die Strömungen vermeidend, 
ſuchten ſie die 
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nementspreis; für Krakau 4 fl., mit Ni 
Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 15 kr. — 


J 

und der Pforte, daß ſie nothwendig eine Schmälerung 
der oberlehnsherrlichen Macht des Sultans ſein und 
den Keim der ernſteſten Verwickelungen in ſich ein⸗ 
altung des engliſchen und preu⸗ 


ten Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Oeſtereeich in den 
Deutſchen Angelegenheiten nennt, und von der ſchwie⸗ 
rigen Lage Englands in Indien viel Hoffnungen zu 
machen. Das, ſchreibt der Pariſer S Correſpondent 


Letztere hatte, um die Einſprache 


Raſtatt im Kriege aus⸗ 


anteuffel erklärt, die preuß. Regierung 


zogen. - 
Hilen Waſſer am Ufer und leicht flog 


5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
nferate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 
| 10 


ſeien, beſtätigt ſich nicht. Da einerſeits, ſchreibt man 
der „Preſſe“, von Parma die Kündigung des Ver⸗ 
trages ausgegangen ſei, ſo könnten die erſten Schritte 
zur Wiederherſtellung desſelben keineswegs von Oeſter⸗ 
reich unternommen werden; die herzogliche Regierung 
andererſeits hat an der Erneuerung des Zolleinigungs⸗ 
Vertrages kein beſonderes Intereſſe, weil die beſtande⸗ 
nen Stipulationen ziemlich ungünſtig für den Han⸗ 
delsſtand des Herzogthums geweſen, und der ganze 
Export ſich blos auf Weine und Borſtenvieh beſchrankte. 

Der „Niederrheiniſche Courier“ meldet, daß in Kehl 
Conferenzen zwiſchen franzöſiſchen und badiſchen In⸗ 
genieuren wegen Errichtung der Rheinbrücke Statt 
gefunden haben. Die Brücke ſoll in drei Jahren fertig 
ſein und wird aus einem feſten und einem beweglichen 
Theile beſtehen. Die Badenſer ſollen den oberen Theil 
und die Franzoſen den Grund bauen. Eine Drehbrücke 
wird den Schiffen die Durchfahrt öffnen. 


A Wien, 26. Juni. Es iſt eine Forderung der 
Theorie, daß die Juſtiz von der Verwaltung ſtrenge 
getrennt werde, aber dieſe Trennung, wenn ſie die 
Strafgerechtigkeitspflege betrifft und bis herab zu den un⸗ 
bedeutendſten Straffällen durchgeführt wird, hat in der 
Praxis ihre nachtheiligen Seiten, von denen nicht die 
geringſte die ift, daß fie die Gerichtsbehörden mit klein⸗ 
lichen Geſchäften überbürdet, und dadurch die Unter⸗ 
ſuchung ernſterer Fälle nicht ſelten verzögert. Wenn 

ebertretungen, welche mit der Wirkſamkeit der Auf— 

töbehörden im engſten Zuſammenhange ſtehen und 
von dieſen ohnehin auf das Genaueſte unterſucht wer⸗ 
den, zur Endunterſuchung und Aburtheilung den Ge⸗ 
richtsbehörden zugewieſen ſind, ſo erleiden die Ange⸗ 
klagten durch die eben dadurch verurſachte Hinausſchie⸗ 
bung ihres Urtheils, durch Zeitverluſt und Koſten gar 
manchmal ein weit härteres Uebel als die auf die 
Uebertretung geſetzte Strafe iſt, während andererſeits 
die Uebertretungen meiſtens in den Bereich der Sorge 
für die öffentliche Wohlfahrt gehören, und daher ganz 
beſonders eine ſchnelle Beſtrafung, die gleichſam der 
Uebertretung auf dem Fuße folgt, fordern. Da die 
politiſchen Behörden ohnehin die Uebertretungen, die 
mit ihrer Wirkſamkeit in nächſtem Zuſammenhange ſte⸗ 
hen, unterſuchen müſſen, iſt es auch das Natürlichite, 
Einfachſte und Kürzeſte, daß ſie auch gleich die von 
dem Geſetze auf dieſelben angedrohten Strafen verhän⸗ 
en. Es iſt daher die kalſerliche Verordnung vom 
0. Juni, durch welche 57 Uebertretungen der Cogni⸗ 
tion der Gerichtshöfe entnommen und jener der politi⸗ 
ſchen Behörden überwieſen werden, mit großem Dank 
aufzunehmen; ihr ausgeſprochener Zweck: „Vereinfa⸗ 
chung und Beſchleunigung des Verfahrens“ wird zu⸗ 
erläßig vollſtändig erreicht werden, und den Gerichts- 
behörden wird mehr Zeit für die übrigen Straffälle 
gewonnen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 30. Juni. Zur Beurtheilung der Grund⸗ 
pläne für die a. h. angeordnete Regulirung und Er⸗ 
weiterung der Stadt wird im Monate Juli eine 


ihr Cande von ihren vereinten Ruderſchlägen dahin, 
immer den Fällen des St. Antony entgegen. Die 
Mündungen kleiner Flüffe wurden unterſucht, dech noch 
ohne Erfolg, bis oberhalb des Einfluſſes des St. Pe⸗ 
ter in den Miſſiſippi, da, wo das Getöſe der großen 
Fälle ihr Ohr erreichte. Dort bemerkten ſie, daß der 
Lauf eines aus dem Weſten kommenden Flüßchens ge⸗ 
ſtaut war; ſie folgten dem ſeichten Bett eine kurze 
Strecke lang, und entdeckten bald Biberdämme, wo⸗ 
durch ein kleines Thal ganz unter Waſſer geſetzt war; 
friſch abgenagte Bäume mehr aber noch die aus dem 
Waſſer ragenden Biberwohnungen ſagten ihnen, daß 
ſie nun das Revier zu ihrer Herbſtjagd gefunden hat⸗ 
ten. Das ganze umliegende Terrain wurde mit größ⸗ 
ter Vorſicht abgeſucht und zu ihrer Beruhigung und 
N fand ſich nicht die geringſte Spur einer Roth⸗ 
aut. 

Um den Bälgen der Biber noch einen Monat 
Wachsthum zu gönnen, wurde beſchloſſen ſo lange ober⸗ 
halb der Fälle zu jagen und auf der Rückreiſe dann 
die Biberrepublik auszubeuten. An einer trocken ge⸗ 
legenen Stelle wurde ein rundes Loch gegraben, und 
dahin wanderten die erbeuteten ſo wie die von den 
Chippeways erſtandenen Felle und Bälge, eben ſo das 
Fäßchen Branntwein, welches für die kalten Herbſt⸗ 
nächte beſtimmt war. Die überflüſſige Erde wurde 
forgfältig ans Ufer getragen und ins Waſſer geworfen 
und die kleine Vorrathskammer fo genau und vorſich⸗ 
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Commiſſion im Miniſterium des Innern zuſammentre⸗ 
ten, welche gebildet wird aus Repräſentanten des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, der Finanzen und des Han⸗ 
dels, der k. k. Militär⸗Central⸗ Kanzlei und der k. k. 
oberſten Polizeibehörde, ferner aus einem Abgeordneten 
der niederöſterreichiſchen Statthalterei, dem Bürgermei⸗ 
ſter der Stadt Wien und aus den zugezogenen Fach⸗ 
männern. Die Konkurspläne ſammt den Denkſchrif⸗ 
ten müſſen bekanntlich bis 31. Juli eingereicht ſein 
und werden die Pläne durch 14 Tage öffentlich aus⸗ 
eſtellt. 

e 2 Errichtung eines katholiſchen Geſellenhauſes in 
Wien ſind bis jetzt 15,322 fl. nebſt mehreren Werth⸗ 
gegenſtänden und Obligationen eingegangen. 


Die Frage wegen der Erhöhung der Subven⸗ ſi 


tion, welche die Regierung der ktrieſter Lloyd⸗ 
Geſellſchaft leiſtet, iſt ihrer Löſung nahe. Daß 
eine Erhöhung ihrer Subvention beſchloſſen iſt, wird 
als gewiß behauptet; es handelt ſich nur mehr um das 
Ausmaß derſelben. Von einflußreicher Seite wird be⸗ 
hauptet, daß es nothwendig ſei, die jährliche Sub⸗ 
vention mit 2 Millionen Gulden zu berechnen, d. h- 
um eine Million zu erhöhen, und es ſonſt nicht mö⸗ 
glich ſei, daß der Lloyd neben den von ihren Regierungen 
reich dotirten marſeiller und odeſſaer Geſellſchaften be⸗ 


ehe. 

In der letzten Sitzung der Wiener Handels⸗ 
kammer, in welcher die Weinausfuhr- Frage zur 
Sprache kam, iſt auch das intereſſante Factum zur 
Kenntniß der Verſammlung gebracht worden, daß die 
öſterreichiſchen großen Weinhändler ſich gezwungen ſa⸗ 
hen, die nöthigen ordinären Flaſchen aus dem Aus⸗ 
lande, aus Sachſen und dem Zollverein überhaupt zu 
beziehen, weil die bömiſche Glasinduſtrie nicht im Stan⸗ 
de iſt, dieſe Sorte Flaſchen ſo billig als das Ausland 
herzuſtellen und abzulaſſen. Es iſt aber dieſe Ano⸗ 
malie auch in dem Umſtande begründet, daß unſere 
geſammte Induſtrie mit zu theurem Capitale zu arbei⸗ 
ten gezwungen iſt, und der Discont ſelbſt bei der blos 
zur Unterftügung der heimiſchen Productionszweige ge- 
ſchaffenen Creditanſtalt 6 ½ pCt. für Papiere erſter Fir⸗ 
men beträgt. N 

Laut dem Feſtprogramm des 100 jährigen Jubilä⸗ 
ums des Entſatzes von Olmüz wird am Vorabende 
des Hauptfeſttages, nämlich Samſtag den 3. Juli eine 
große Retraite antique, mit Trommeln und Pfeifen, 
abgehalten werden, wobei von der ſtaͤdtiſchen Wachmann⸗ 
ſchaft farbige Laternen getragen und von der Bürger: 
ſchaft ein Fackelzug ausgeführt werden wird. Dabei 
wird der vom Armeekapellmeiſter Leonhard zur Feier 
des Maria⸗Thereſien⸗Ordensjubiläums komponirte Zap⸗ 
fenſtreich, mit Reminiscenzen aus der Zeit des 7jähri⸗ 
gen Krieges geſpielt werden. Sonntag den 4. Juli 
ertönen um 4 Uhr Morgens Fanfaren mit Pauken 
und Trompeten von der Gallerie des feſtlich beflagg⸗ 
ten Rathhaus⸗Thurmes, während auf der bürgerl. 
Schießſtätte Pöller gelöſt werden. um 5 Uhr durch 
zieht die muſikaliſche Tag⸗Reveille die Plätze. Um 8 
Uhr verſammelt ſich das k. k. privilegirte Schützen⸗ 
und Bürgercorps vor dem Stadthauſe, marſchirt in 
die Paradeaufſtellung auf dem Niederringe, wird von 
dem Herrn Feſtungs-Commandanten in Augenſchein ge⸗ 
nommen, defilirt vor demſelben, rückt an der Militaͤr⸗ 
Hauptwache vorbei zum feſtlich decorirten Gemeinde. 
hauſe, vor welchem der Gemeinderath, große Ausſchuß 
und die Innungsvorſtände verſammelt ſein werden, de⸗ 
filirt an dieſen vorbei und bezieht die Aufſtellung zur 
Kirchenparade auf dem Maurizplatze. Darnach iſt in 
der pröbſtlichen Stadtpfarre Feſtpredigt, und ein von 
Sr. f. Gn. dem Hrn. Fürſt⸗Erzbiſchofe von Olmüz 
pontificirtes Hochamt. Nach der kirchlichen Feier er⸗ 
folgt die Abrückung auf die Schießſtätte. Die Bür⸗ 
gerveteranen ziehen in den Intervall zwiſchen den 
Schützencorps und dem Bataillon eingetheilt, mit hi⸗ 
naus. Auf dieſe Weiſe wird Stellung genommen. 
Der kaiſerliche Prinzipalcommiſſär wird abgeholt und 
mit kriegeriſchen Ehrenbezeugungen empfangen. Er 
hält Revue über die Truppen ab. — Darnach folgt die 
Verleſung der Privilegien, Abhaltung der Rede, das 
Abſingen der Vokshymne mit Pöllerſalven am Schlu⸗ 
ße nach der Defilirung, die Einrückung in die Stadt. 
Um 3 Uhr Nachmittags beginnt die Feſttafel im Re⸗ 
doutenſaale. Abends iſt Promenade auf der Schießſtätte. 
Die bürgerliche Muſikkapelle ſpielt im Pavillon. Mon⸗ 
tag den 6. wird um 10 Uhr Früh in der Maurizkir⸗ 
che ein Trauergottesdienſt für die bei der Belagerung 


tig mit Raſen und Steinen überdeckt, daß ſelbſt die 
feine Naſe eines Indianers von dem Verſuche hätte 
9 müſſen, dieſe Schätze aufzuſpüren und auszu⸗ 
raben. 
„Da die ganze Ladung zurückgeblieben war und die 
vier Trapper nur das Allernothwendigſte mitgenommen 
hatten, ſo war das Canoe auch viel leichter zu hand⸗ 
haben und es gelang ihnen bis dicht an die Fälle vor⸗ 
zudringen. Die Fälle ſelbſt wurden umgangen, d. h. 
das Canoe wurd aufs Land gezogen, umgekehrt auf 
die Schultern 90 80 an den Fällen vorbeigetragen 
und da wo das Waſſer ruhiger floß, wieder bineinge⸗ 

ſchoben. Bei einem Sabrzeuge, welches aus Birken: 

rinde verfertigt iſt, haben dergleichen Umgehungen nur 

wenig Schwierigkeiten, und bald ruderten ſich die 

Abenteurer oberhalb der Falte Weiter, Sie hielten ſich 

dicht am weſtlichen Ufer und vermieden auf dieſe Weiſe 

die ſtarken Strömungen der den Feſſen zueilenden 
Waſſer. Das ſchöne Biberdorf im Rücken wiſſend, 
ſchienen fie nicht mehr jo große Eile zu daben vor⸗ 
wärts zu kommen, und die Jagd im alde war je 

mehr ein Zeitvertreib als vortheilbringend, obſchon ein, 
Hirſchhaut damals ſo gut wie baares Geld war. Nach 
einigen Tagereiſen, wiewohl nur wenig 
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Meilen ober⸗ 
halb der Fälle, wurden fie vom Appetit getrieben, und 
von Bequemlichkeit dazu aufgefordert früher als ſon 
ans Ufer zu gehen, um den Hunger durch ein geröſte⸗ 
tes Stück Hirſchfleiſch und der Bequemlichkeit durch 


— 


ſt[ Werk 


gefallenen Bürger und Krieger celebrirt; der Katafalk 
wird mit kriegeriſchen Emblemen und Trophäen aus⸗ 
geftattet fein und das Grabmal des kaiſerl. Untercom⸗ 
mandanten in der 1758 belagerten Feſtung, Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenants Baron Bretton, der nach ſeinem 
Tode in der Gruft der Stadtpfarre beigeſetzt worden 
iſt, mit Blumen und Epheu bekränzt. Dienſtag Abends 
8 uhr iſt Feſtball im Redoutenſaale. Donnerſtag fo- 
lenne Prozeſſion nach dem heil. Berge, wo ſich der 
hochw. Prälat des Strafhofer Prämonſtratenſerſtifts 
zum Empfange einfinden wird. 
Deutſchland. 

Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preußen begab 
ich am 30. d. an den großherzoglichen Hof nach Wei⸗ 
mar; ſein Beſuch wird ſich jedoch nur auf wenige 
Stunden beſchränken. Von Weimar geht der Prinz 
zur Kur nach Baden-Baden. Die Frau Prinzeſſin 
von Preußen nimmt nach beendigter Kur in Baden— 
Baden auf einige Wochen ihren Aufenthalt in Aachen. 

Se. k. Hoheit der Graf von Chambord traf 
am 25. d. Mts. von Wien in Leipzig ein und reiſte 
Abends auf der Thüringer Bahn weiter nach Frank— 
furt am Main. 

Die „Karlsruher Zeitung“ enthält folgenden Arti⸗ 
kel: In den Zeitungsblättern benachbarter Länder iſt 
öfters von Werbebüreaus die Rede geweſen, deren Er— 
richtung auf badiſchem Gebiete, nächſt der Schweizer— 
grenze, fremden Regierungen geſtattet worden ſei. Die 
Wahrheit iſt, daß eine Erlaubniß: Büreaus zum Zweck 
der Vornahme von Werbungen im Großherzogthum zu 
eröffnen, niemals weder nachgeſucht noch ertheilt wurde, 
daß jedoch vor einiger Zeit zwei befreundeten Regierun⸗ 
gen die beſondere Vergünſtigung bewilligt ward, zur 
Beſorgung des Durchzugs der für ihren Kriegsdienſt 
in der Schweiz angeworbenen Rekruten an einigen 
Grenzorten des Großherzogthums ſogenannte Anmel⸗ 
dungs⸗Büreaus errichten zu dürfen. Dieſe wurden der 
unmittelbaren Leitung von Militärs der betreffenden 
Staaten unterſtellt und angemeſſen beaufſichtigt. Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, haben dieſe 
Geſchäfte niemals irgendwie zu gegründeten Beſchwer⸗ 
den Anlaß gegeben. Sicheren Nachrichten zufolge hat 
nun aber die großherzogl. Regierung in neueſter Zeit 


liſche Oberhaus über die eigenen Sünden in der letz-] begrüßt, 
ten Discuſſion über die Negerhandels-Frage gehalten, und da gemacht; 3 icher 
die der alte Farceur Emile Girardin überall verbreiten 


hat Vieles von der Schärfe weggenommen, welche 
früheren Parlamentsreden den momentanen diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen verliehen hatten. Wie man hier ver⸗ 
ſichert, hat das Verlangen des Marſchalls Peliſſier, 
dieſelbe Frage in anderer Weiſe im Oberhauſe noch⸗ 
mals zu verhandeln, die abermaligen, in Inhalt und 
Form reformirten Reden der zweiten Discuſſion herz 
vorgerufen. Schiffslieutenant Pointel, welcher durch ſein 
energiſches Auftreten die „Regina Coeli“ nachträglich 
den engliſchen Anſprüchen entführte, ſoll zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt werden. — In der Organiſa⸗ 
tion des neuen Miniſteriums des Prinzen Napoleon iſt 
man ſehr thätig. Man arbeitet eben in einer zu dieſem 
Zwecke ernannten Commiſſion an der ſchnellen und 
zweckmäßigen Ausſcheidung aus dem Reſſort des Ma- 
rine-Miniſteriums von allem dem, was dem neuen Co⸗ 
lonien⸗Miniſter zufällt. Die Arbeit iſt keineswegs eine 
ſehr leichte und einfache. Das neue Miniſterium wird 
vom 1. Juli an ſeine Functionen ausüben, wie aus 
einem Circular-Schreiben des Marine-Miniſters an die 
See⸗Präfecten und die übrigen Ober-Beamten des 
Marine-Miniſteriums hervorgeht. — Die Trennung 
Algiers von den Colonien in dem Namen des neuen 
Miniſteriums hat darin feinen Grund, daß Algier in 
der officiellen Sprache nicht als Colonie, ſondern als 
ein Vorland Frankreichs gilt. Die Entfernung iſt ja 
ohnehin durch die Dampfſchifffahrt keine erhebliche. — 
Herr Edmond Texier ſchreibt im „Siecle, daß Paris 
augenblicklich von Candidaten zur Hoſpodaren-Würde 
ſchier überſchwemmt iſt; im Louvre⸗-Hotel wohnen ih⸗ 
rer drei, im Prinzen-Hotel zwei, vier oder fünf andere 
haben ihre Wohnungen auf den Boulevards. — Der 
Caſſationshof hat entſchieden, daß eine falſche Nach: 
richt, die bloß geſprächsweiſe unter einigen Perſonen 
und ohne die Abſicht, ſie zu verbreiten oder zu veröf⸗ 
fentlichen, geäußert werde, nicht unter Anwendung des 
Artikels 15 des organiſchen Decretes vom 17. Februar 
1852, wodurch die Veröffentlichung und Verbreitung 
falſcher Nachrichten beſtraft wird, fällt. Eine falſche 
Nachricht wird demnach jetzt erſt ſtrafbar, wenn nach— 
gewieſen wurde, daß die Publication derſelben wirklich 
beabſichtigt und erfolgt ſei. Es verſteht ſich von ſelbſt, 


die Entſchließung gefaßt, in dieſer Beziehung eine] daß dieſe Grenze immerhin noch eine ſehr unbeſtimmte 


Aenderung eintreten zu laſſen und fernerhin das Be⸗ 
ſtehen derartiger Büreaus fremder Agenten im Lande 
nicht mehr zu geſtatten. Hiernach ſind die geeigneten 
Schritte geſchehen, um in thunlicher Bälde die Zurück⸗ 
ziehung der zur Zeit noch auf badiſchem Gebiete ſta⸗ 
tionirten ausländiſchen Militärs zu veranlaſſen. 

Nebſt dem geheimen Conferenzrath v. Pechlin 
iſt nun auch der Staatsrath Neſſing aus Kopenha⸗ 
gen in Frankfurt eingetroffen. Die Reiſe dieſer Her⸗ 
ren ſoll im genaueſten Zuſammenhange mit der Her⸗ 
zogthümerfrage ſtehen. Zwar ſind ſie nicht die Ueber⸗ 


bringer genau formulirter Anträge, aber ſie ſollen be⸗ 


auftragt ſein, das Terrain zu unterſuchen und auszu⸗ 
kundſchaften, inwiefern trotz der Anberaumung einer 
beſtimmten Friſt für Dänemark Ausſicht vorhanden ſei, 
die Sache noch länger hinauszuſchieben. Hiezu ſoll 
jedoch, wie Frankfurter Nachrichten melden, wenig Aus⸗ 
cht vorhanden ſein. Desgleichen wird von competenter 
Seite verſichert, daß in neueſter Zeit von Frankreich 
ausgegangene Verſuche, die Frage der Herzogthümer 
vor das Forum eines europäiſchen Schiedsgerichtes zu 
bringen, in Wien und Berlin vollſtändig geſcheitert 
ſeien. Da die Cabinette von Saint⸗James und Pe⸗ 
tersburg der franzöſiſchen Einmiſchungs- Politik auf 
das deutſch-däniſche Gebiet zu folgen durchaus nicht 
geneigt ſind, ſondern im Gegentheile in Kopenhagen 
Nachgiebigkeit dringend befürworten, fo wird Däne: 
mark dem deutſchen Bunde gegenüber wohl minder 
trotzig verfahren, als beſorgt wird. Wir haben aber 
nur geringe Hoffnung, daß die eventuelle däniſche Ant⸗ 
wort genügen werde, und erwarten ſelbſt unter den 
günſtigſten Umſtänden nichts Gutes. a 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Der „Moniteur“ druckt die 
Rede des Grafen Malmesbury über die Angelegenheit 
der „Regina Coeli“ ab und unmittelbar darauf die 
Rede des Biſchofs von Oxford über den Kuli-Trans⸗ 
port und die Scheußlichkeiten, welche haufig dabei vor⸗ 
kommen. — Die Aufregung in der „Regina⸗Coeli“⸗ 
Angelegenheit ſcheint ſich diesſeit und jenſeit des Ca⸗ 
nals etwas zu legen. Die Ueberſchau, welche das eng⸗ 


= 


bleibt; doch gilt obige Entſcheidung des Caſſationsho—⸗ 
fes unter dermaligen Verhältniſſen für nicht unwichtig. 
— Der neue Minifter des Innern zieht vor Abfaſſung 
ſeines Rundſchreibens an die Präfecten erſt genaue Er— 
kundigungen über den Stand der Dinge in feinen Ver⸗ 
waltungs⸗Kreiſen und namentlich auch über die Anſich— 
ten der Behörden wegen der Hoſpitiengüter ein. Im 
„Correſpondant“ hat der frühere Maire des zehnten 
Arrondiſſements von Paris, Herr Cochin, eine Darle— 
gung der Hoſpitien⸗Verhältniſſe veröffentlicht, welche 
Aufſehen macht. Auch Herr Cochin ſpricht ſich, Alles 
wohl erwogen, gegen das Eſpinaſſe'ſche Rundſchreiben 
aus. — Dem „Moniteur“ zufolge hat Marſchall Ran⸗ 
don, der ſeit mehreren Tagen in Paris erwartet wurde, 
ſich erſt geſtern in Algier an Bord des „Tanger“ be⸗ 
geben. — Herr Pietri hat Paris wieder verlaſſen. — 
Die Tuilerienbauten werden eifrigft betrieben, und 
was man über die Brettergerüſte hinweg bis jetzt da= 
von zu ſehen bekommt, ſtimmt mit den eingezogenen 
Erkundigungen überein: dieſen zufolge werden vor der 
jetzigen Fronte, dem Tuileriengarten gegenüber, und in 
der ganze Breite deſſelben, zwei große innere Höfe an⸗ 
gelegt und durch vier Seitenflügel mit den Zuilerien 
verbunden. Es iſt dieſes der nämliche Plan, in vergrö⸗ 
ßertem Maßſtabe, welchen Louis Philipp im Jahre 
1833 auszuführen beſchloſſen hatte. Die Gräben um 
den bisherigen reſervirten Garten waren die Reſte der 
damals begounenen Arbeiten, die durch unruhige Be⸗ 
wegungen der Pariſer Bevölkerung unterbrochen wur⸗ 
den. Die Nothwendigkeit innerer Höfe machte ſich längſt 
höchſt fühlbar. Die Tuilerien ſind nämlich in einer 
Flucht von Zimmerreihen gebaut, je eins neben dem 
andern, und daneben ein fortlaufender Gang mit Trep⸗ 
penhaus, ſo daß die Communicationen äußerſt beſchwer⸗ 
lich wurde. — Die Polizei verfolgt hitzig zwei Italie⸗ 
ner, die von London angeblich mit verdächtigen Ab⸗ 
ſichten herübergekommen ſind. Alles, was ſie bis jetzt 
erfahren konnte, iſt, daß einer davon eine Nacht in 
einem Haus am Montmartre zugebracht hat. 

Der Jubel, mit welchem die „Preſſe“ den Eintritt 
des Prinzen, ihres alten Protecteurs, in die Regierung 


gemüthliches Hinftreden ins Gras zu fröhnen. Der Canoe einen mächtigen Stoß gebend, ſich ſelbſt zu 


alte Pierre und einer ſeiner Gefährten übernahmen 
für die Küche die Sorge, während die andern beiden 
mit ihren Büchſen ausgingen, um ſich von der Sicher⸗ 
heit der nächſten Umgebung zu überzeugen. Ein klei⸗ 
nes Feuer von trockenem Holze brannte bald, ohne den 
geringften Rauch in die Höhe zu ſchicken, der ihre An— 
weſenheit hätte verrathen können; der alte Pierre be— 
obachtete aufmerkſam die bratenden Leckerbiſſen, die, 


gleicher Zeit hineinſchwingend, erreichte dieſer die Strö- 
mung, doch mit Zurücklaſſung aller Ruder. Dieſer 
Umſtand war den Indianern nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben, und vier der vorderſten ſtürzen ſich mit wüthen⸗ 
dem Geheul in den Fluß. Schnell hatte die Strö— 
mung das leichte Boot fortgeriſſen, doch ſchneller noch 
folgten die Rothhäute nach; jeder Stoß brachte ſie 
dem ruderloſen Fahrzeuge näher, und die am Ufer 


auf kleine Stäbchen geſpießt, im Kreiſe um das Feuer weit zurückbleibende Rotte ſtieß ein triumphirendes Ger 


ſtanden, einen nach dem andern umwendend, während 
ſein Gefährte mit geübter Hand die Federn einem fet⸗ 
ten Truthahn ausrupfte. 

Plötzlich fiel ein Schuß in der Ferne, ein zweiter 
folgte bald darauf. Der alte Pierre und ſein Came⸗ 
rad ſpitzten die Ohren. Pierre mit ſeiner Küche be⸗ 
ſchäftigt, rieth feinem Gefährten einen Baum zu er: 
ſteigen, um einen Blick in die Ferne zu werfen; dieſer 
leiſtete auch Folge, doch nicht ohne ſeine Büchſe mit⸗ 
zunehmen, und bald verbargen ihn die Blätter eines 
dicht belaubten Zuckerahorns. Nur kurze Zeit hatte er 
ſich dort oben umgeſehen, als die mit Angſt ausge⸗ 
ſprochenen Worte: „rette dich!“ von oben herab die 
pe Pierres berührten. Büchſe, Horn und ‘Kugel: 

> Kgreifen und ins Canoe werfen war das 
Indian i Augenblickes, als bereits ein Rudel 
ſchwungenem T das Dickicht brach und mit ge— 
! omahawk auf Pierre losſtürzte. 


Dem leinen Feinde befreite, 


heul aus. Jetzt hob Pierre ſeine lange Büchſe, es 
galt dem nächſten, der durch Untertauchen der Kugel 
zu entgehen verſuchte; doch vergebens, fie zerſchmetterte 
ihm den Schädel; noch einmal hob ſich der Wilde hoch 
im Waſſer und ſank dann unter, nur einen blutigen 
Streifen auf der Oberfläche zurücklaſſend. Wüthendes 
Geheul tönte vom fernen Ufer herüber, mit wüthendem 
Geheul antworteten die drei noch übrigen Verfolger; 
zwei derſelben waren nahe dem Boot, und in dem⸗ 
ſelben Augenblick als Pierre eine neue Kugel in den 
Lauf ſtoßen wollte, legten beide die Hand an's Boot. 
Zeit war nicht mehr zu verlieren, der Jäger ließ die 


Büchſe fallen, griff nach dem Meſſer und ſtieß s 
raſch dem nächſten ſeiner Feinde unterhalb des a 
U 


in die Bruſt; der langgedehnte Todesſchrei des 
erſtarb in den über ihn zuſammenſchlagenden Wellen. 
Der Moment jedoch, in welchem Pierre ſich von dem 
war von dem andern benutzt 


hat einen ſehr unangenehmen Eindruck hier 
noch peinlicher aber berührt es, daß 


läßt, er werde keine Stelle in der Algieriſchen Ver⸗ 
waltung einnehmen. Man weiß ganz gut, daß er die 
Gunſt des Prinzen beſitzt; man weiß aber auch, daß 
der Prinz deshalb allein ihm keine Stelle in feinem 
Departement anbieten wird. Das ganz unprovocirte 
Dementi ſoll eine Reclame für Herrn v. Girardin ſein, 
Weiter nichts. Heute ſchon wird die „Preſſe“ von der 
„Patrie“ wegen ihres Artikels über den Prinzen Na⸗ 
poleon mit officibſer Autorität zu Recht gewieſen. Eine 
conſtitutionelle Oppoſition wäre nach ihr eine Spiegel⸗ 
fechterei; ſie würde unter dem jetzigen Regime zu nichts 
dienen; fie würde nicht conſtitutionell, ſondern revolu— 
tionär, nicht gegen die Miniſter, ſondern gegen den 
Kaiſer gerichtet ſein. Es gibt ein beſſeres Terrain, 
fährt Herr Gullaud, den man zwiſchen den Spalten 
hindur aus allen Poren ſchwitzen ſieht, fort, das des 
liberalen Conſervatismus. Es iſt dieß unſer Terrain, 
und was wir darunter verſtehen, werden wir ein an⸗ 
dermal ſagen. Die „Patrie“ will Meinungsfreiheit, 
aber keine Opposition. Der Artikel iſt merkwürdig we⸗ 
gen feiner ſophiſtiſchen Ideenverwirrung. 

Die Einfuhr freier Neger wird in Algier nicht 
ohne Leidenſchaflichkeit discutirt. Die Centralgeſellſchaft 
für Coloniſation bat ſich dagegen, und insbeſondere 
gegen das Project ausgeſprochen, welches ein Hr. v. 
Chancel in Blidah in einer Broſchüre aufgeſtellt hatte. 
Die Broſchüre wurde, wie man der „A. A. 3.“ ſchreibt, 
Guizot zugeſchickt, der in einem Schreiben an den Ver⸗ 
faſſer ſich äußerte: er habe gegen jene Einfuhr nichts 
einzuwenden, als daß ſie eine Schwierigkeit für die 
auswärtige Politik werden könnte. Thiers und Toc⸗ 
queville glauben: die Frage verdiene es, daß die be⸗ 
ſten Geiſter ſich mit ihr beſchäftigen. Die Pariſer 
Acclimatiſirungs⸗Geſellſchaft erkennt in dem Handel 
mit freien Negern eine Beförderung des algieriſchen 
Ackerbaues, des franzöſiſchen Handels und der Huma⸗ 
nität. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Handels⸗ 
kammer und Journale in Nantes, Havre, Marſeille 
und Bordeaux ebenfalls dafür ſind. Der Erzbiſchof 
von Algier, der Sänatspräſident Graf Morny, die Mi⸗ 
niſter, der Marſchall Canrobert, Generale und Admirale 
haben dem Project ihre Billigung zu Theil werden 
laſſen. Der Verſuch Algier mit Negern zu bewirthſchaf⸗ 
ten, wird alſo früher oder ſpäter gemacht werden. Die 
Kantonirung der Araber, nämlich die Bodentheilung 
zwiſchen den Muſelmanen und den Chriſten, iſt über 
die erſten amtlichen Erhebungen in faſt ſämmtlichen 
Diſtricten noch nicht hinausgekommen. In den meiſten 
Orten iſt ſie erſt ein Gegenſtand der Discuſſion. Be⸗ 
kanntlich ſoll ſie vorgenommen, ſollen die Araber auf 
einen beſchränkten Bodenbeſitz zurück und darauf zu⸗ 
ſammengedrängt werden, damit die Regierung Raum 
und Grundſtücke für Einſiedler gewinnt. Soll das fo 
gewonnene Land von Negern bebaut werden, fo mu 
die Regierung auf europaͤiſche Auswanderer verzichten. 

. Belgien. 

Nach Berichten aus Brüffel vom 27. Juni vo⸗ 
tirt der Senat im Sturmſchritt die ihm von Seiten 
der Kammer zugegangenen Geſetzentwürfe. Eine ganze 
Reihe allzu bequemer Nachzügler haben mehrfache 
Einladungen von dem Präſidenten erhalten, im Se⸗ 
nate zu erſcheinen. Der Central-Ausſchuß dagegen 
ſetzt mit größtem Eifer die Prüfung des großen Bau⸗ 
ten⸗Projectes, und namentlich der antwerpener Befeſti⸗ 
gung, fort. Die Miniſter und der königliche Commiſ⸗ 
ſar, General Renald, haben zu mehreren Malen an 
den Sitzungen Theil genommen; doch hat ſich der 
Ausſchuß bis jetzt durchaus noch nicht über die einzu⸗ 
haltende Richtung geeinigt, und iſt es mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſeine Arbeiten bis zum 13. Juli, dem 
zum Wiederbeginn der Kammer⸗Sitzungen anberaum⸗ 
ten Termine, nicht werde beenden können. In die⸗ 
ſem Falle würde die Seſſion vorausſichtlich geſchloſſen 
und die Kammer im kommenden October in außer⸗ 
ordentlicher Seſſion einberufen werden. 

Wir haben ſeiner Zeit über die Ausſtoßung eines 
Herrn T. aus dem Freimaurer⸗Orden nähere Meldung 
gemacht. Herr Tardieu hat nunmehr unter ſeinem 
vollen Namen ſich an's Publicum gewandt und in 
einer Broſchüre, betitelt: „La justice de la Grande 
Magonnerie“, an die öffentliche Meinung gegen das 
über ihn ergangene Urtheil appellitt. Die Broſchüre 
iſt jedenfalls intereſſant, indem ſie über eine Reihe 


worden, um ſich mit ſtarkem Griff an dem Halſe des 
Trappers feſtzuklammern, und ſich ſo mit der ganzen 
Schwere feines Körpers anzuhängen. Pierre, deſſen 
Luftröhre durch die Gewalt des Druckes zuſammenge⸗ 
preßt wurde, ſieng an, die Beſinnung zu verlieren; 
ſeine Arme, auf die er ſich ſtützte, um das Umſchlagen 
des Bootes zu verhindern, erſchlafften; die gefchloffene 
Fauſt öffnete ſich, 1 Meſſer lag frei da. Das Ca⸗ 
noe neigte ſich 1 ie Seite; dem Umſtürzen vorzu⸗ 
beugen, verſuchte der fein Opfer feſthaltende Wilde das 
Boot zu erſteigen, ſein nacktes Knie legte ſich auf den 
Rand, jebt Nu, der Körper ſchon ganz auf demfel- 
ben: doch ſchlüpfrig geworden durch das Waſſer, ver⸗ 
lor das. Me im entſcheidenden Augenblicke ſeinen 
Haltpun e der Körper fiel zurück in's Waſſer, die eine 
Hand meß in ihrem tödtlichen Griffe nach, und ehe 
der h e von neuem faſſen konnte, hatte Pierre ſich 
mit der Außerften Anſtrengung feiner ſchwindenden 
Kräfte aufgerichtet, und als der letzte ſeiner Feinde die 
Hand nach dem Boot ausſtreckte, ſtieß er raſch dem 
erſten das Meſſer in die Bruſt, und ſtellte ſich dann 
em andern gegenüber. Dieſer nun, um den jetzt 
ungleichen Kampf zu vermeiden, änderte raſch ſeine 
Abſicht und ſchwamm dem Ufer zu, um den Seinigen 
das Loos ſeiner eigenen Gefährten zu verkündigen, und 
durch die ſchmerzhafteſten Martern ſich an den Came⸗ 
raden Pierre's, welche ſie in ihre Gewalt bekommen 
hatten, zu rächen; denn der jetzt Entkommene war 


von Vorgängen im Innern des Tempels Bericht er-JGeſuch von Seiten des Neuaufzunehmenden voraus: 
ſtattet. gehen. Dieſes Geſuch hat nicht ſtattgefunden. Jeden⸗ 
Großbritannien. falls aber iſt keinem Fremden bisher eine ähnliche 
2 8 
arl von Derby berichtet das Court Journal: „Der ſhip iſt bekanntlich eine E re, d n 2 
Earl von Derby wird fortwährend heftig von der Gicht |tenfeite die Nothwendigkeit des Cölibats bildet. Prof. 
4 Denn obgleich er 70 den en Sagen 72815 u wirb N RR 115 
er Woche wohler fühlte, ſo kehrte doch da eiden betroffen, da man ihn 2 nahmeſtellua 
mit erneuerter Heftigkeit wieder, ſo daß im Grunde ſein bloßes Ehren-Mitglied, als einen honorary fellow, 
— einer Beſſerung nicht die Rede RE: om. Ihre] anſehen darf, der 15 191 theilt ohne die Pflichten. 
ajeſtät hat ſich häufig nach dem Befinden des Pre— alten, 
mier erkundigt. Die Gicht hat ſich fo ſtark auf Rücken % ahö: ädigten Drähte d eeiſchen 
und Schultern geworfen, daß der Earl ſich beinahe 1 i Sparen Ba — — 
gar nicht bewegen kann. Es haben Cabinetstäthe in gebeſſert und die Korreſpondenz mit Algier findet mit⸗ 
ſeiner Wohnung (St. James a ſtattgefunden. telſt ſämmtlicher 4 Drähte ſtatt. Der Ingenieur Lidel, 
Allein das Berathungs Local wan Mord Derby’s Ans welcher ieefe Ausbeſſetung bewerkſteligte, it nun da⸗ 
u. u ei een Armfefiel ſchie⸗ mit beſchäftigt, die a großen Taue aus e Meere 
en Zur rn herauszuholen, welche Herr Brett in den verfloſſenen 
Der „Obſerver“ betrachtet die letzten Nachrichten Jahren dba und die Eigenthum der Telegraphen⸗ 
aus Indien als ungünſtig. Zwar fei, bemerkt er, der Compagnie des Mittelmeeres ſind 
Mulwi geſchlagen worden; doch ſei es demſelben ge⸗ RasıNG elmer i a 
lungen, zu entkommen. Zwar habe Sir E. Lugard die ‚Sid | terifn. 
Aufſtändiſchen zu Oſchugdespur geſchlagen; doch hätten Die — in der vorletzten Nummer mit 
die Flüchtlinge eine . im Dickicht eingenom⸗ den neuen ne wir n 33 9 bh 
men, von wo fie zu vertreiben nach Angabe der tele- indien erg och dur : ug⸗ 
graphiſchen Depeſche ſchwer halten Sr Zudem habe despur war am 9. Mai von dem General Lugard 
ſich der bisher neutrale Nabob von Banda, ein ziem- beſetzt worden. Die Rebellen waren in das Dickicht 
lich mächtiger Fürſt, den Inſurgenten angeſchloſſen. geflohen, und Lugard war zu den Truppen des Ober⸗ 
Die anf 2000 Mann zuſammengeſchmolzene Beſatzung |ften Colſield geſtoßen. Am 13. Mai war, Oberft 
von Luckno werde vielleicht wieder bedroht. Nena Sa: Lightfoot, der zu Oſchugdespur zurückgelaſſen worden 
bib habe im Verein mit dem vor einiger Zeit todt ge= war, u worden, und man konnte das Feuern 
Straß Khan Bahadur die Offenſive ergriffen. Die eat We Bo 1e 
traße nach Bombay fei durch Omer Singh bedroht, zur „Man erwa . ; 
der den Ganges überfchritten und auf diefe Weiſe Sirfnen Zuſammenſtoß zwiſchen Sir Hugh Roſe und den 
C. Campbell überflügelt habe, und es werde über ein Rebellen. Letztere hatten eine Brücke übern Dſchumna 
Cavallerie-Geſecht zwiſchen den unter dem Mulwi ſte⸗ geſchlagen, um nöthigenfalls über dieſelbe entkommen 
henden Truppen und den Engländern berichtet, welches, zu können. In einer Compagnie des 4. einheimiſchen 
da die Sepeſche nichts von dem Nefultat ſage, wohl Infanterie-Regiments war eine Verſchwörung entdeckt 
ungünſtig für die Engländer ausgefallen 0 Ri — Die 5 n und die 
i i b unter den Truppen, nie marſchirte ſofort na ullundur. 
d e e een ae en gal⸗ Neue Nachrichten aus Bombay vom 5. v. M. 
ten, eine Meuterei aus ebrochen, und der Radſchah von melden als officiell, daß Oberſt Roſe am 23. Mai 
Schunda in Ragpur = der Gränze von Hyderabad Calpi ohne Widerſtand genommen habe. Die fliehen⸗ 
habe ſich empört. Dazu komme noch die verderbliche * Meuterer verloren 10 uin e den d 
Wirkung der furchtbaren Hitze. ö en und alle Munition. Gwalior war von den Inſur⸗ 
Daſſelbe Blatt ſagt: eee Jene D e De RE 85 
i ie indi i erde wa der Seſ-Colin Campbell hatte am 26. Alahabad beſetzt. 
— . — durchgehen, da ſie erſt fo | Südmahratta ging die Entwaffnung ſehr ſchwierig von 
ſpät di 2 ds gelangen wird und da man Statten. Im Königreiche Aüd ih dauerte die Unruhe 
Haube He * füblen, daß es ſich ſowohl des An⸗ fort und Lacknau, das indeß durch ſtarke Beſatzung ge— 
ſtandes halber, wie auch um der Intereſſen der Krone nügend vertheidigt wird, war von den Rebellen bedroht. 
und des Landes willen gezieme, die Bill in allen Be⸗ Nach einer, wie es ſcheint, zuverläſſigen Nachricht 
ziehungen eben ſo gründlich zu erörtern, wie das Haus im „North China Herald“ lauten die den Vertretern 
der Gemeinen es gethan. Allein die Regierung wird der fremden Mächte während ihrer Anweſenheit in 
zur Eile antreiben, und man wird ihrem Verlangen] Schanghai übergebenen Antworten des chineſiſchen 
ohne Zweifel willfahren. — en e e Li 
A Newyorker in the Foreign office ftiſche und franzöſiſche Bevollmächtigte ſich nach Can⸗ 
040 Neander im auswärtigen Miniſterium“) — ton zurückbegeben möchten, um dort mit dem kaiſerl. 
das iſt der Titel eines Buches, das in den letzten Ta⸗ * — 8 ee ee 
en hier erſchi iſt. Es iſt inſofern beachtenswerth, beginnen. em Bevollmächtigten s 
en 17 80 Palmerston geſchrieben bir das Wohlgefallen des Kaiſers darüber bezeugt, 
wurde, für welchen der Verfaſſer, Mr. Henry Wikoff,] daß er ſich bei dem Angriff auf Canton nicht betheiligt 
früher als Journaliſt thätig geweſen iſt. Er erhielt habe, dann aber wird auch er an den Com miſſair 
damals vom engliſchen auswärtigen Amte 500 L. jähr⸗[Hwangthunſan nach Canton verwieſen, um mit dieſem 
lich, um, wie er ſagt, in der franzöſiſchen und ameri-] wegen zweifelhafter Deutungen der Verträge zu ver⸗ 
kaniſchen Preſſe auf ein beſſeres Verſtändniß der eng: | handeln. Der ruſſiſche Geſandte, Admiral Putiatine, 
liſchen Politik hinzuwirken. Plötzlich bekam er feinen endlich wird, weil die ruſſiſche Regierung kein auf Ver⸗ 
Abſchied und ſuchte ſich nun trauriger Weiſe ae Beh Er . — rauf eigen 
faſſung des nun vorliegenden Buches zu rächen. ieſten Handel zu treiben, au en Grund habe, ſi 
er eryablt, bot er es — eine „Cow penſation“ dem ſic do W n Par Peg Fan 2 
auswärtigen Amte an, d. h. er war bereit, es zu un⸗ſt d als möglich nach dem um zu bege⸗ 
terdrücken aber das auswärtige Amt lehnte den Hans |ben, wo ein kaiſerlicher Commiſſair feiner warte, um 
del ab und dieſem Umſtande verdankt die Literatur] mit ihm die Grenzangelegenheiten zu ordnen. In 
dieſen neueſten Zuwachs. Früher ſchon hatte Mr. Wir (Folge dieſer Depeſchen, von welchen jede den einzelnen 
koff ein Buch gegen das „Foreign office“ geſchrieben:] Bevollmächtigten der fremden Mächte für ſich überge⸗ 
„my courtship and its consequences“. Iſt auch ben wurde, fuhren dieſe mit ihren Geſchwadern nach 
der Character des Verfaſſers aus dieſen Antecedentien dem Peihofluſſe, dem Zugange zu Peking. ; 
klar genug, fo läßt es ſich doch nicht läugnen, daß es“ Zu dem britiſch⸗ amerikaniſchen Conflicte ger: 
eine Zeit gab, wo er zu den häufigen Gäſten auf Lord en telegraphiſche Depeſche aus Washington 1 8 N 
VVT 
* uller ein ohn helm ei = ir ui 1 
4 Griehenlieber⸗Oiclers) in Oxford, bekannt ſheimen unheilverbreitenden Sendung, ſondern auch dem 
als Sanskritiſt und Herausgeber des Rigveda, iſt zum] Oeſandten Lord Napier abzuberufen entſchloſſen fein. 
F . aeg . e ene eee 
i f ll der Art. „Vie an 7 ei on alla evor, d 2 e 
ae oa emenung ſtets ein entſprechendes während der letzten parlamentariſchen Kämpfe mit Lord 
—— 


it feinem Canoe raſch den ſerfalles konnte er ſchon deutlich vernehmen, der Sprung 
e aße En genen Untergang entgegen.] mußte gewagt werden; als das Canoe en einen weis 
Pierre’ Aufmerkſamkeit wendete ſich nunmehr auf das; ter vorſtehenden, aber ſchroffen gelten {Of | 50 ſetzte 
felſchnell dabin fliegende Fahrzeug; das ec mas und ern Fuß auf den ſchmelen Nur er diner den 
C 
ndi welches ihn mit ſtieren Augen a ’ ins Waſſer. Der Stoß ha ; 
deflbe. Kate 5 — letzten Sovestampfe mit krank: geworfen, aber Pierre war de u 1 5 6 M. 
baftem Griff an's Boot angeklammert; 5 n Messer de e im 0 0 Wa 15 — gelt, doch res 
aber fei auft konnte nur mit de erte er da er. 8 
. %% œ Abaren ade in die Hände der 
gen, Den Indianern vorläufig entgangen, zeigte ſich dem Indianer gefallen? Konnte nicht einer derſe unte don 
alten Pierre die Gefahr von einer andern Seite. Die] gut wie er felbſt gerettet haben? Der Fluß tre e 
Fälle waren nicht mehr weit entfernt, und das leichte von feinen Freunden ſowie von feinen Feinden, er 2 5 
Canoe trieb mit raſender Schnelligkeit ſeinen Verder⸗ alſo ohne Gefahr bis dahin zurückwandern, 54 u 
ben en; er mußte das Boot verlaſſen oder mit der hohe Zuckerahorn auf dem jenſeitigen Ufer 1 10 
hinunterſtürzen denn an Schwimmen in dem Strudel glückliche Lagerſtelle bezeichnete, und dieſen erſten Plan 
war nicht mehr zu denken. Das Boot war der Strö⸗ führte er aus. Er war bald wieder im Beſit wo 
mung nach der andern Seite hin gefolgt, und flog hin Büchſe ſo wie der Munition, und vorſichtig wan en 
an den hervorſtehenden Felſen des Ufers vorbei, doch ſer ſtromaufwärts. Er ging die Nacht hindurch, un 


Palmerſton ſympathiſirt zu haben. Sind erſt dieſe 
Aenderungen getroffen, ſo ſoll, wie es heißt, die ganze 
britiſche Politik in. Betreff der central-amerikaniſchen 
und ſpaniſch⸗amerikaniſchen Frage revidirt werden, um 
eine thatſächlich friedfertige Politik an die Stelle der 
bisher blos ſcheinbar friedfertigen treten zu laſſen. 

Wie man in Washington durch Briefe von Lieu— 
tenant Rodgers hörte, hatte Lieutenant Pym vom 
„Jasper“ ihm geſagt, er habe vom Admiral Befehl, 
den Styx zu ſuchen und anzuhalten; zu demſelben 
Zweck ſei die Devaſtation in der Havanna. Pym ſelbſt 
begriff die Aufregung gegen die britifchen Kreuzer nicht, 
da dieſelben keine neuen, ſondern die von 1849 erlaſ⸗ 
ſenen Weiſungen befolgten. Die per „Aſia“ ange 
langte Nachricht, daß die Derby⸗Regierung die Anhal⸗ 
tung amerikaniſcher Schiffe verboten habe, machte in 
New⸗Vork einen guten Eindruck und man hielt die 
Schwierigkeiten für geſchlichtet. 

Der Utah⸗Krieg iſt beendet. Nach Berichten v. 
11. d. ſandte der Präſident eine Botſchaft an das 
Haus, worin er das Ende des Utah-Krieges meldet. 
Brigham Young hat alle Autorität an Gouverneur 
Cummings abgetreten, dieſen im Tabernacle den ver- 
ſammelten Tauſenden als Gouverneur von Utah vor— 
geftellt und obſchon mehrere Redner ſehr heftig gegen 
die Vereinigten Staaten ſprachen und Aufregung un- 
ter den Zuhörern entſtand, wurde doch auf einige be- 
ſchwichtigende Worte Youngs die Ruhe augenblicklich 
hergeſtellt. Etliche Hundert haben ſich an Cummings 
gewandt um Schutz und Mittel zur Auswanderung 
nach den Staaten. Die Mormonen haben ihre Häu— 
ſer verlaſſen und ſind auf dem Zuge nach Süden — 
nach Sonora! Dies iſt der Hauptinhalt der Botſchaft. 


Local und Provinzial Nachrichten. 


Krakau, 30. Juli. Wie wir einem Aufruf der Mitglie⸗ 
der des zur Veranſtaltung einer Ausſtellung von archäo⸗ 
logiſchen Altertbümern ernannten Ausſchuſſes der k. k. 
Krakauer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften entnehmen, fol die Ein⸗ 


: nabme aus den Gaben des die Ausſtellung beſuchenden Publi⸗ 


kums zum größeren Theil zur Vermehrung des Fonds zur Er- 
bauung des Hauſes der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und zum 
kleineren Theil zum Ankaufe jener Gegenſtände für das archäo⸗ 
logiſche Muſeum verwendet werden, welche die Eigenthümer der. 
ſelben der Geſellſchaft zu überlaſſen geneigt wären. Ferner ſoll, 
da der Ausſchuß ſeine früheren Bemühungen der alten Haupt 
ſtadt der Piaſten nach Möglichkeit jene erhabenen Denkmale der 
Vergangenheit, welche zur Zeit der Feuersbrunſt von 1850 ver- 
nichtet wurden, beſonders aber die, welche die Vorfahren zum 
Dienfte Gottes errichteten, wiederzugeben, nicht aufgegeben hat, 
durch die eingehenden Gelder auch der Baufonds für die Kirche 
der Krakauer PP. Dominicaner vergrößert werden. 

Als Gegenstände für die angeſtrehte archäologische Ausstellung 
werden bezeichnet, alle aus grauer Vorzeit ſtammenden Ausgra⸗ 
bungen, Bekleidungs⸗Gegenſtände, Ge ände des Schmuckes, 
Kleinodien, Theile von Rüſtungen. affen, Kommandoſtäbe, 
Seepter, Fahnen, alte Hausgeräthe, Gefäße, Werkzeuge, mufica- 
liſche oder wiſſenſchaftliche Inſtrumente, sang oder nur theilweiſe 
Reitzeuge; außerdem uralte Manuferipte, Diplome, documentale 
Tafeln, oder Abdrücke derſelben, Holzſchnitte und Stahlſtiche, 
Zeichnungen und Pläne, Inkunabeln polniſcher Druckſachen, Sie: 
gel und deren Abdrücke, Autographe hiſtoriſcher Perſonen, alte 
zu ſehr ſeltenen gehörige Münzen und Medaillen, alte inlän- 
diſche Bilder, deren Werth nicht fo ſehr in Beziehung auf die Kunft 
zu ſuchen iſt, als vielmehr wegen des hiſtoriſchen Gegenſtandes, 
der ihnen zum Grunde liegt; alte Gobelins, Schnitzwerke, kleine 
Statuen, und alles dieſes ohne Rückſicht auf das Material aus 
oder auf welchem der Gegenſtand gefertigt iſt. 

Die Koſten der Ein- und Zurückſendung, inſofern der Eigen- 
thümer fie, ſelbſt zu decken nicht geneigt wäre, ſollen durch den 
archäologischen Ausſchuß aus dem Einſatzfond beſtritten werden. 

Die Öffentliche Ausſtellung in Krakau foll vom 15. Auguft 

bis 15. November d. J. dauern. Die Perſonen, welche geneigt 
wären, durch Einſendung won Kunſtgegenſtänden an der Aus- 
ſtellung ſich zu betheiligen, werden erfucht baldmöglichſt be— 
kannt geben zu wollen: 

J) welche ſpecielle Gegenſtände ſie für die Ausſtellung beſtimmen; 

2) in welcher Zeit dieſe mit Beobachtung der nöthigen Vor⸗ 
ſicht nach Krakau geſchickt werden könnken; 

3) Ob dieſelben in ſo lange, bis unter Aufſicht und Garantie 
des ganzen archäologiſchen Ausſchuſſes deren Aufnahme in 
das Ausſtellungs⸗Lokal erfolgt, einer von ihnen ſelbſt ge- 
wählten Mittelsperſon oder dem Grafen Peter Moszynski, 
der für ihre vollſtändige und unbeſchädigte Aufbewahrung 
garantirt, anvertraut werden ſollen; 

4) welche Nachrichten ſie in Betreff des Ortes der Auffindung 
derſelben, ihres urſprünglichen Herkommens, des Uebergan⸗ 
1 von Hand zu Hand, oder der mit ihnen in Verbindung 

ehenden Traditionen, der Zeit, ſeit welcher fie auf dem jetzi⸗ 

gen Orte, beſonders aber im Beſitze des gegenwärtigen Cigen⸗ 

thümers ſich befinden, befigen. 

le erbetenen Einzelheiten in ſich faſſende Erklärung ift von 
den Eigenthümern der Ausſtellungsgegenſtände unter Adreſſe des 
Grafen Peter Moszyäski in Krakau einzuſenden. Wenn biege- 
gen es vorgezogen werden ſollte, die in ihrem Befige befindlichen 
altertbümlichen Gegenftände ſogleich auf ihre Koſten an den ar- 


antwortet, doch nichts zeigte ſich. Nun ſtellte er ſich 
aufrecht an's Waſſer, ſo daß er vom jenſeitigen Ufer 
geſehen werden konnte, und zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen entdeckte er feinen Gefährten, der mit der 
Büchſe über den Rücken eilig von dem Ahornbaume 
ſtieg. Es war gut daß der gerettetete Freund feine 
Waffe mit auf den Baum genommen, denn ſonſt 
würde er den Spürnaſen der Indianer nicht entgan⸗ 
gen ſein. (Schluß folgt). 


— [3 


Vermiſchtes. 


* Wien, Die Banknotten⸗Verbrennungsgeſchichte 
betreffen, meldet das „Fr. Bl.“: „Die, Notiz, 100 welcher de 
hier lebender reicher Privatmann, Baron S., von der KH 
leitet, feinen . mit dem er ſeit langer Zeit jede Verbin — 
abgebrochen hatte, jedes Erbe zu entziehen, fein Bermd 5 Be 
dor feinem Tode verbrannt habe, bedarf einer thalſächen En. 
richtigung. Der Verſtorbene ſtand zu feinem Sohne in felben EL 
lichſen Verhäftniffen und hatte nie die Mbnicht, DAT, ni,” 
bis zu feinem Tode in der Nähe blieb, fein Erbe zes entziehen, 


; 1 Gründe be⸗ 

* 1 orn da er außer baarem Gelde auch anſehnliche liegene e ber 

ohne dieſelben zu berühren. Eine einzige Rettung war als der Tag graute, konnte er den hohen Zuckerah 1 Das baare Ver⸗ 
nur möglich, der —— 7 — mit Pulverhorn und erkennen. & war die Lagerſtelle; Die Kohlen des ſag, bie ſest dem Sohne als Erben ee = 


verlöſchenden Feuers hatten das Gras angezündet, wel⸗ 
ches am Ufer langſam weiter glimmte, und in den 
trockenen Triebreifern hinreichend Nahrung fand. Vor⸗ 
fichtiger noch ſchlich er weiter, bis er ſich der Unglücks 
ſtelle gegenüber befand; lange ſtand er da und lauſchte; 
alles war todt und ſtille. Jetzt ſchickte er den bekannten 
Signalpfiff über den Fluß und gleich wurde er be⸗ 


Kugeltaſche gemackt; abermals an einem Felſen vorbi⸗ 
liegend, brachte ein raſcher ſicherer Wurf beides auf's 
Trockene; der nächſte Felſen nahm die Büchſe auf, 
und es blieb ihm noch die ſchwierigſte Aufgabe, ſelbſt 
das Ufer zu erreichen. Felsen folgte auf Felſen, doch 
keiner bot den Füßen einen Haltpunkt oder den Hän⸗ 
den einen rettenden Strauch. Das Donnern des Waſ⸗ 


mögen in einer bedeutenden Partie von Bankneten beſtehend, muß 


derſelbe in einem Anfalle von Geifesverwirtung verbrannt has 
ben, und du ergeſtellt iſt, daß das Geld 
dürfte, da vollkommen ah 9 lereſanter Progep enter 


auf dieſe W ing, ein in 
hen, indem Sr  - Hationalbanf zum 
verpflichtet iſt oder nicht, entſchieden werden ſoll.“ 
Ein Mittel, den ſüßen Geru der Roſen zu vermehren, 
will ein Wiener Gärtner erfunden haben. Er ſetzt nämlich eine 
Zwiebel größerer Art neben dem Roſenſtock. 


Schadenerſatze 


chäologiſchen Ausſchuß einzuſenden, ſo, würde dieſes mit um jo 
größerer Dankbarkeit angenommen werden. 

Von der wirklichen Eröffnung der Ausſtellung werden beſon⸗ 
dere Bekanntmachungen benachrichtigen. 

* Aus Lemberg wird gemeldet, daß Se. Eminenz der dor⸗ 
tige Erzbiſchof r. J. von Baraniecki, einen Schlaganfall gehabt 
at. 


„In der Nacht vom 8. auf den 9. v. M. iſt, wie die „Lem, 
berger Ztg.“ berichtet, in Ciemierzytce, Brzetaner Kreiſes 
angeblich durch Brandlegung Feuer ausgebrochen, wobei ſämmt⸗ 
liche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Grundwirthen Mykieta 
J. ſammt 15 Stück Schafe zu Grunde gingen. Bei dieſem Un⸗ 
glücksfalle it auch gleichzeitig ein 10jähriges Mädchen, welches 
auf dem Heuboden ſchlief, um's Leben gekommen. Der vermeint⸗ 
liche Thäter iſt noch nicht entdeckt worden. 


— en 


Rer. I — BETRETEN, 


Handels: und Vörſen Nachrichten. 

— Bon dem Oberapellationsgericht in Lübeck iſt dieſer Tage 
ein Prozeß entſchieden worden, der in der Handelswelt Aufſehen 
erregt. Das Frankfurter Bankiergeſchäft B. H. Goldſchmidt 
hatte nämlich Lucca⸗Piſtoja⸗Eiſenbahn⸗Prioritätsactien nach einem 
von ihm aufgeſtellten Eirkular zum Verkauf angeboten und da⸗ 
rin bedeutende Geſchäfte gemacht. In dieſem Cirkular waren 
aber einige weſentliche auf den Stand der Papiere einflußreiche 
Umſtände und Bedingungen verſchwiegen, namentlich auch das 
Verhältniß fo dargeſtelll, daß der betreffende Staat alle Bedin⸗ 
gungen einer Zinsgarantie der Prioritäten übernommen habe. 
Da nun wegen des verzögerten Baues der Eiſenbahn der Staat 
die Zinsgarantie zu übernehmen nicht mehr gebunden war und 
die Papiere wichen, fo klagte ein Konſortium gegen den Verkäu⸗ 
fer dieſer Papiere B. H. Goldſchmid auf Schadloshaltung nach 
dem im Cirkular aufgeſtellſen dietum promissum, und dieſe iſt 
ihnen von dem oberſten Gericht auch zugeſprochen worden. 

In Groß⸗Meſeritſch (Mähren) beabſichtigt man einen 
Verein für Seiden cultur in's Leben zu rufen. 

Krakauer Cours am 30 Juni. Suberrutel in polniſch 
Ert. 105 ½ verl. 104 ½ bez. — Oeſterr. Bank⸗Noten fü t. 100 — 
Plf. 435 verl. 431 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 98½ 
verl. 97%, bez. Neue und alte Zwanziger 105%, verl. 105 bez. 
Ruf. Imp. 8.20—8.12. Napoleond'or's 8.11—5. Vollw. bell. 
Dukaten 4.48 — 4.43. Oeſterr. Rant⸗Ducalen 4.49 — 4.44. Poly. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 968 ¾ — 98 Galiz Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82%, —81Y/,. Grundentl.⸗Oblig. 824, —81¼. 
National⸗Anleihe 81¼ —81½ ohne Zinſen. 


. — — — 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

Paris, 29. Juni. Nach dem heutigen „Moni⸗ 
teur“, hat Freiherr v. Hübner geſtern dem Kaiſer den 
S von Melzi vorgeſtellt, welcher ein Schreiben 

r. kaiſerl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdinand 
Max übergeben hat. 

Berlin, 29. Juni, Abends. Die „Zeit“ theilt 
mit, der König habe vor ſeiner Abreiſe nach Tegern⸗ 
fee eine Ordre vollzogen, welche die volle Stellvertre⸗ 
tung in der Leitung der Staatsgeſchäfte dem Prinzen 
von Preußen auf fernere drei Monate, vom 23. Juli 
ab, überträgt. f 

London, 30. Juni. In der Montagsnachtſitzung 
des Unterhauſes wurde ein den Staatsſchuld⸗Tilgungs⸗ 
fond betreffender Antrag Wilſons durch Disraeli Glad⸗ 
ſtone, Cardwell und Ruſſell bekämft und ohne Abſtim⸗ 
mung verworfen. 

In der heutigen Unterhausſitzung interpellirte Duff, 
ob die Regierung wiſſe oder glaube, daß Oeſterreich münd⸗ 
lich oder ſchriftlich ſich verpflichtet habe, der Pforte bei 
etwaigen Aufſtänden in der europäiſchen Türkei beizuſte⸗ 
hen. Fitzgerald proteſtirte gegen derartige, vage Interpella= 
tionen und erwiederte, er habe keine officielle Informa— 
tion darüber und keine Luſt, ſeine dießfälligen Privat⸗ 
anſichten mitzutheilen. 

Turin, 30. Juni. In der geſtern ftattgefundenen 
Sitzung der Deputirtenkammer entwickelte Sineo ſei⸗ 
nen Geſetzvorſchlag in Betreff der Verantwortlichkeit 
der Miniſter. Graf Cavour erklärte, die Regierung habe 
gegen nähere Erwägung desſelben nichts einzuwenden. 

Der auf die Unterſtüsung des italieniſchen Thea⸗ 
ters bezügliche Antrag wurde von den Bureau's der 
Kammern zurückgewieſen. 


EFT TEE —— . —— 
Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boctek. 


—— — ͤü1 — — ———— — — — 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 30. Juni 1858. 

Angekommen find im Poller's Hotel die Herren Gutsbeſitzer: 
Bean Brodzki aus Tarnow. Gf. Kaſimir Jablonoweh aus 

ien. 

Im Hotel de Saxe: die HH. Gutsbeſitzer: Anton Komo⸗ 
rowski a. Bojanow. Leonhard Mieroszewski a. Polen, 

Im Hotel de Dresde: die HH. Gutsb.: Stanislaus Mas 
lewski a. Polen. Hipolit Gaszynski a. Polen. Boguslaus Ho— 
rodyüski a. Lemberg. 2 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſizer: Joſef Kawicki n. Top⸗ 
5 Alerander Romer nach Joblowmif, Xaver Wykrowski nach 
Sufezyn. 


In Legnano if der Dberflieutenant des Inf.⸗Reg. Oegh. 
Leopold, Hr. Adolph Hummer, als er eben im Begriffe ſtand, 
fein Bataillon dem Herrn Armeeeommandanten F. J. M. Giulay 
in Parade vorzuführen, plotzlich vom Schlage getroſſen todt vom 


Pferde geſunken. | 
0 Bierteljahre entſchied bekanntlich die Gerichts⸗ 


Vor einem N 
Deputation in Unna die Frage, ob ein Ehemann Briefe eröffnen dürfe, 
chen erhält, mit welchem ſie in 


welche feine, Frau won einem Menſe 
332 Seesen Verkehr ſteht, zum Nachtheile des erſteren. 


i Scheidungs ⸗Urthei tat —— 
n einem heile war nämlich ein ſolcher Brief, 
= der Klaͤger zu den Acten gereicht hatte, als baupiſächlichl 
ueberführungeftüct anerkannt worden; und hinterher hatte der 
Verführer die Stirn gehabt, den von ihm betrogenen Gatten auf 
Grund von $ 280 des Strafgeſetzbuches zu verklagen, da der 
Brief „nicht zu feiner Kenntnißnahme beſtimmt“ geweſen. Die 
Rich er von Unna hatten den Wortlaut des Gejeges jeder ande⸗ 
ren Auslegung vorgezogen und auf eine Geldbuße von 10 Thlr. 
erkannt. Der Griminal-Senat des Obergerichtes zu Hamm hat 
nun das erſte Erkenntniß aufgehoben und den Verklagten voll⸗ 
ſtaͤndig freigeſprochen. \ 

» Allgemeine Theilnahme — berichtet die „Illuſtrirte Mon⸗ 
tagszeitung“ — erregt der Verlust, welcher ein berliner Künſtler⸗ 
paar durch den Tod einer jugendlichen reich begabten Tochter ge⸗ 
troffen hat, beſonders durch die tragiſchen Umſtände, welche das 
Ende des unglücklichen Mädchens begleiteten. Die junge talent⸗ 
volle Dame hatte eine ſorgfältige Ausbildung genoſſen, welche ihr 
als Erzieherin eine geachtete 9 verſchaffte. In der Fa⸗ 
milie, in welcher ſie lebte, machte ſie die Bekanntſchaft eines 
Gutsbeſitzers und verlobte ſich mit ihm; die Vermählung ſollte 
demnächſt vollzogen werden. Vor wenigen Tagen entfernt 
eine ihrer Elevinen auf einem Spaziergange von ihrer Hand und 
fällt in das Waſſer, die junge Dame ſtürzt ohne Beſinnen dem 
Kinde nach, um es zu retten, rettet auch das Kind, wird aber 
ſelbſt als Leiche aus dem Waſſer gezogen. 


Amtliche Erlaſſe. 


N. 4413. Ediet. (634. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Franz Haberski, 
Johann Grzywa und Thomas Brandys — die k. k. 
Finanzprocuratur Namens des Convents der barmherzi⸗ 
gen Brüder zu Zebrzydowice wegen Löſchung des 
Pachtrechtes der Güter Zebrzydowice vom 26. Fe⸗ 
bdruar 1806 auf drei Jahre, n. on. 1 aus Zebrzy- 
dowice unterm 29. Mätz 1858, 3. 4413 eine Klage 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber 
die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf den 24. 
Auguſt 1858 um 10 Uhr Vormittags hiergerichts feſtge⸗ 


Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertrettung 
und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes: 
Advokaten Hrn. Dr. Samelson mit Subſtituirung des 
hieſigen Landes ⸗ Advokaten Herrn Dr. Zueker als 
Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichts— 
ordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und diefem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Krakau, 31. Mai 1858. 


N. 10798. Lizltations⸗Ankündigung. (652.0 

Von der k. k. Finanz: Landes ⸗Ditection in Krakau 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß am 27. 
Juli 1858 bei der k. k. Finanz = Bezirks: Direction in 
Jaslo eine öffentliche Licitation im Zwecke des Verkaufes 
des ehemaligen Zoll: und Dreißigſt⸗Amtsgebäudes in 
Barwinek ſammt Nebengebäuden und der dazu gehöri⸗ 
gen Grundarea von zuſammen 1 Joch 539 Use abge⸗ 
halten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 1345 fl. CM. wovon der 
zehnte Theil mit 134 fl. CM. von jedem Verſteigerungs⸗ 
luſtigen als Vadium zu erlegen iſt. 

Bis zum Schluſſe der mündlichen Licitationsverhand⸗ 
lung werden auch ſchriftliche mit dem Vadium verſehene, 
verſiegelte und mit einer Stempel marke pe. 15 kr. ver⸗ 
ſehene Offerte angenommen werden. 

Die näheren Licitationsbedingungen können bei der 
Jasloer k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction eingeſehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 16. Juni 1858. 

Nr. 14373. Konkurs⸗Kundmachung. (853.2 — 8) 

Zu beſetzen iſt: die proviſoriſche Kaſſiersſtelle bei dem 
Hauptzoll⸗ und Gefällen⸗Oberamte in Krakau in der X. 
Diätenclaſſe mit dem Gehalte jähtlicher 800 fl. und der 
Verpflichtung zum Erlage einer Caution im Gehalts⸗ 
betrage. { 
Bewerber um dieſe Stelle oder eventuell eine Amts⸗ 
Officials⸗ oder Affiftentenftelle der ſyſtemiſirten fünf Ge⸗ 
haltsclaſſen, 
unter Nachweiſung der allgemeinen Erforderniſſe, der 
Kenntniß im Zoll⸗ und Kaſſafache, abgelegten vorgeſchrie⸗ 
benen Prüfungen, insbeſonders bezüglich der Kaſſiersſtelle 
der Prüfung aus den Kaſſa⸗Vorſchriften, und bezüglich 
der Officialsſtelle von 600 fl. aufwärts der Prüfung aus 
Waarenkunde und dem Zollverfahren, rückſichtlich der ver⸗ 
kautionirten Stellen auch der Cautionsfähigkeit und un⸗ 
ter Angabe ob und in welchem Grade ſie mit Finanz⸗ 
Beamten des Krakauer Verwaltungsgebietes verwandt 
oder verſchwägert find im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde 
bis 1. Auguſt l. J. bei der Finanz⸗Landes⸗Direction in 
Krakau einzubringen. 

Krakau am 18. Juni 1858. 


N. 3433. Kundmachung. (657. 23) 


Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird bekannt 


gegeben, daß Hr. Nathan Helin für feine. in Rzeszow 
beſtehende Eiſenwaarenhandlung die 
protocollirt hat. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 


Rzeszöw am 17. Juni 1858. 
709. Edict. (651. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte zu Andrychau als Gericht 
wurde über das Geſuch des Salomea Tarber durch 
Herten Dr. Neusser aus Biala de präſ. 18. März 
1858 3, 709 die executive Feilbiethung der dem Soli⸗ 
dar ſchuldner Martin Frisch gehörigen Realität in Dorf 


Andrychau ſub Nr. 187. pto, behaupteter 300 fl. CM. 


N. G. bewilliget und es werden die drei Feilbiethungs⸗ 
tagſatzungen auf den 27. Juli 1858, 24. Auguſt 1858 
und 21. September 1858 jedesmal Vormittags um 10 
uhr in der dieß gerichtlichen Kanzlei mit dem Beiſatze an⸗ 
geordnet, daß diefe Realität, falls ſie bei der erſten oder 
zweiten Feilbiethung nicht wenigſtens um den Schätzungs⸗ 
werthe pr. 3906 fl. 40 kr. EM. an Mann gebracht 
werden könnte, bei der dritten auch unter demſelben ver⸗ 
kauft werden würde. 

Die Realität beſteht aus dem gleich hinter der Stadt 
Andrpchau, an der nach Saybuſch führenden Aerarial⸗ 
ſtraße liegenden, ebenerdigen und holzernen Wohngebäude 
mit 4 Wohnzimmer und einer Küche, dann einer Brett⸗ 
füge und zweigängigen Mahlmühle aus weichen Mate⸗ 
riale, einer 
und einen 
endlich 10 Joch Ackergründen von guter 
Die weſentlichſten Bedingniſſe find der 


In der Buchdrucker des „OZAS.“ 


Gleba. 


haben ihre gehörig documentirten Geſuche 


Firma: „N. Helin“ 


Stallung ſammt Wa enſchopfen aus Stein 
Scheuer A Holz 55 gemauerten Pfeitern, |, 


Erlag eines 


1Opret. Vadiums vom Schägungswerthe als Ausrufs⸗ 
preiſe vor dem Licitationsbeginn, und die Zahlung der 
exequirten Forderung pr. 300 fl. CM. ſ. N. G. binnen 
dreißig Tagen nach Genehmigung des Licitationsactes, 
die übrigen Licitationsbedingniſſe ſo wie der Grundbuch⸗ 
ſtand und das Schätzungsprotocoll können in den ge: 
wöhnlichen Amtsſtunden hier eingeſehen werden. 
Andrychau, am 12. Juni 1858. 


3. 2413. Ediet. (649. 2—8) 


Vom k. k. Bezirksamte Oswiecim werden nachbe⸗ 
nannte unbefugt abweſende ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Militärpflichtige aufgefordert binnen 6 Wochen 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes nach 
ihrer Heimath zurückzukehren, und ihre unbefugte Abwe⸗ 
ſenheit zu rechtfertigen, widrigens dieſelben als Rekruti⸗ 
rungsflüchtlinge angeſehen und behandelt werden würden: 


a Johann Görski Jajuszowice 184 1836 

09. f E diet. KR) Josef Wulkan Oswiseim EEE ae 

Vom k. k. Bezirksamte Oswiecim als Gerichte wer= | Jakob Chmielowski Raisko 42 1833 

den in Folge Einſchreitens der Eheleute Aaron und Blasius Romanek Polanka 181 1832 
Sprinze Silberstein bücherlichen Beſitzer und Bezugsbe⸗ Oswiecim 247 85 


Thomas Paleczny 
4 Vom k. k. Bezirksamte, 
Oswiecim am 15. Juni 1858. 


rechtigten der in Monowice ad Dwory, Wadoyicer 
Kreiſes liegenden, im Grundbuche Thom. I. vorkommen⸗ 
den Soltisey sub NC. 1 Behufs der Zuweiſung des 
mittelſt Erlaß der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs⸗Mi⸗ 
niſterial⸗Commiſſion vom 20. Auguſt 1855 3. 4971 für 
das obige Reale bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungskapi⸗ 
tals pr. 1412 fl. 40 kr. CM., diejenigen, denen ein 
Hypothekarrecht auf das genannte Gut zuſteht, hiemit 
aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis 
zum letzten Auguſt 1858 beim k. k. Bezirksamte Os wie- 


Für zwei Lehrerſtellen an der vollſtändigen ſechsklaſſi⸗ 
gen Realſchule in Lemberg und zwar: a) der einen für 
Chemie an der ganzen Realſchule als Hauptfach, dann 
b) der anderen für das geometrifche 
terrealſchule als Hauptfach wird die Concurenz bis 15. 
Juli 1858 eröffnet. 


eim als Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. Jeder dieſer Lehrer wird verpflichtet fein, ſich außer 
Die Anmeldung hat zu enthalten: ſeinem Hauptfache auch in anderen ſeinen Kenntniſſen 


entſprechenden Gegenſtänden bis zur geſetzlichen Zahl von 
18—20 wöchentlichen Lehrſtunden am Unterrichte zu be⸗ 
theiligen, und es wird die Nachweiſung über die gleich— 
zeitige Eignung für mehrere Lehrfächer als ein Grund 
der Bevorzugung gelten. 

Mit dieſen Lehrerſtellen iſt, inſoweit ſie die Eignung 
für alle ſechs Klaſſen der vollſtändigen Realſchule bedin⸗ 
gen, der Gehalt von Achthundert Gulden, mit dem or⸗ 
rückungstechte in die höheren Gehaltsſtufen von 1000 fl. 
und 1200 fl. nachbeziehungsweiſe zehn⸗ und zwanzigjäh⸗ 
tiger entſprechender Dinſtleiſtung; inſoweit ſie dagegen 
bloß die Eignung für die Unterrealſchule bedingen, der 
Gehalt von Sechshundert Gulden mit dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höheren Gehalte von 800 fl. und 1000 fl. 
nach zehn: und zwanzigjährig entſprechenden zurückgeleg⸗ 
ten Dienſtjahren verbunden. 

Die Bewerber um dieſe Lehrerſtellen haben ihre, mit 
dem Taufſcheine und der Nachweiſung über die zurück⸗ 
gelegten Studien, die bisherige allfällige Verwendung im 
Lehrfache und die vorſchriftsmäßig abgelegten Lehramts⸗ 
prüfung dann mit dem Zeugniffe ihrer Unbeſcholtenheit 


a) die genaue Angabe des Vor: und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſopwohl bezüglich des Capitals, als auch der allfaͤlli⸗ 

gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand: 
recht mit dem Capitale genießen; 

die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des. 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
üÜberweiſung feiner Forderung auf das obige Entla⸗ 
ſtungscapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihen⸗ 
folge eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein, von 
den erſcheinenden Betheiligten im Sinne §. 5 des 
kaiſerlichen Patentes vom 25. September 1850 
getroffenes Uebereinkommen, unter der Vorausſetzung, 
gs feine Forderung nach Maß ihrer bücherlichen Rang⸗ 
ordnung auf das Entlaſtungs = Capital überwieſen wor⸗ 
den, oder im Sinne des §. 27 des kaiſ. Patentes vom 
8. November 1853 auf Grund und Boden verſichert 
geblieben iſt. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Oswiecim, am 30. April 1858. 


Bekanntmachung. 


K. k. priv. erſten öſterreich. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Wien 


daß nach getroffenem Uebereinkommen iht zeitheriger Hauptagent für 


innerhalb der Concurrenzfriſt, wenn ſie bereits in öffent⸗ 
licher Dienſtverpflichtung ſtehen, im Wege ihrer „vorge: 
ſetzten Behörden bei der k. k. Statthalterei einzubringen. 
Nachdem übrigens die Lehrer an der Lemberger vollſtän⸗ 
digen Realſchule, inſoweit ſie an den Unterrealſchulklaſſen 
Unterricht ertheilen, verpflichtet ſind, die Schüler zugleich 
mit den vorkommenden techniſchen Ausdrücken in polni⸗ 
ſcher Sprache bekannt zu machen und auch durch Nach- 
ilfe in dieſer Landesſprache bei Schülern, die der deut⸗ 
chen Sprache nicht genug mächtig ſind das Verſtändniß 
des Gelehrten zu ermöglichen, werden ſich die Bewerber 
um die erwähnten Lehrerſtellen auch über die Kenntniß 
der polniſchen Sprache auszuweiſen haben. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 


Lemberg am 15. Juni 1858. 


erlaubt ſich hiedurch zur Anzeige zu bringen, 
die Stadt Krakau und deren Umgebung, 


Herr Anton Hölzel in Krakau, 


am 30 Juni a. c. aus ſeiner Wirkſamkeit tritt, und die ihm dieſerhalb übertragenen Functionen niederlegt. 
Zugleich beehrt ſich dieſelbe anzuzeigen, daß von dieſem Tage ab 7d 


Herr g. Hebhardt in Rrakau 


nächſt dem Bahnhof (Bureau, Grodzker Gaſſe Nr. 37) als, Hauptagent in gleicher Weiſe bevollmächtigt wor⸗ 
den iſt. 

Wir erſuchen, das unſerer Geſellſchaft ſeit Jahrenbewieſene 
Bevollmächtigten zu übertragen, der ſich dasſelbe durch prompte 
ſein wird. 

Wien, im Juni 1858. 

Die Direction der Erſten Oeſterreichiſchen herun 

unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich vom 
nahme von Feuers, Transport-, Lebens⸗, Capital⸗ und Renten ⸗Verſicherungen gegen 
ſätze bei prompter Ausführung der mir zu ertheilenden Aufträge. : : 

Bei der Annahme von Anträgen für Feuer⸗ und Transport⸗Verſicherungen bin ich autoriſirt ſelbſt Poliszen 
ausſtellen zu können, daher ich jeden an mich gelangenden derartigen Antrag in kürzeſtet eit zu vollziehen in 
den Stand geſetzt bin. N \ n 

Krakau, im Juni 1858. (655.3 —6) 


ehrende Vertrauen auch auf unſeren neuen 
Bedienung zu erhalten angelegentlich bemüht 


Verſicherungs- Geſellſchaft. 
N 1. Juli l. J. zur Ueber⸗ 
möglichſt billige Prämien? 


G. Gebhardt. : 
t. k. priv. Erſten Oeſterr. Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien. 
(Bureau: Grodzker Gaſſe Nr. 37.) 


Hauptagent der 


> Pena 0 der 
Zuſtand Erſchenungen Wien 
des Windes der Atmosphäre in der Luft 


ſch 


In Vertretung des Buchdru 


NR K URTSS_B_ SD ar 
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in politiſchen und moraliſchen Hinſicht belegten Geſuche ] N 


cereisGeſchäͤftsleiters: Stanislaus Gralichowski. 


N. 413, Edict. 


Von Seite des k. k. Bezirksamtes in Podgörze 
wird dem Aufenthaltsorte nach unbekannte, militärpflich⸗ 
tige Michael Kukulski recte Kotarba aufgefordert / um 
ſo gewiſſr binnen 6 Wochen vom Tage der erſten Ein⸗ 


(648, 3) 


ſchaltung dieſes Edictes gerechnet in Podgorze zu erſchei⸗ 


nen, und ſich hieramts anzumelden, als ſonſt derſelbe 


als Rekrutirungsflüchtling behandelt werden würde 


Podgôrze, am 17. Juni 1858. 


Heute, außerordentlich 


Große Vorſtellung 


mit neuen Abwechslungen. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel und Tages⸗ 


Programme, welche letztere von 10 dis 12 uhr Vor⸗ 


mittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Hotel 
Londres, 1. Stock, Thür Nr. 21, woſelbſt auch le 
für alle Plätze verkauft werden, — Abends dagegen 
an der Kaſſe im Circus zu haben ſind. 


Kaſſaeröffnung 6 Uhr. — Anfang ½8 Uhr Abends. | 


Zu dieſer erſten Vorſtellung macht feine ergebenſte 


Einladung W. Slezak, Director. 
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Wiener Börse-Bericht 
vom 27. Juni 1858. 
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Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Wien: 0 1 20.20 Lon Krakant: 
20 Brest uhr 10 M. Morg. 3 Uhr 25 M. Nachm. 
lan und Warfhau: 8 ur 0 Min, Morgens. 
dach Biester, 12 mg 15 MR. Mittags, Jute A Abends 
Rach Wieliezta: 6 Uhr 30 M. Morg. 9 uhr 30 M. Abende. 
Rach K Abgang von Debica :: 
1 rakau: 11 uhr 15 M. Vormittag. 2 Uhr Nachts. 
Ven gu ., . „Ankunft in Krakau 1 d 80 
on Wien: 11 * geen 
Von Debiea: 5 Uhr 20 M. Morgens. 2 Uhr 35 M. 9 5 
Von Wieliezta; 10 Uhr 46 M. Vorm. 7 . ee 
f Ankunft in Debica: 10 . 
Von Krakau: 3 Uhr 37 M. Nachm. 12 Uhr 25 M. Nachts. 


us 


dun md 10% 


